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Der Nullpunkt ist der Anfangspunkt
Herrenberg: Der Bildhauer Max Schmitz übergibt seine Skulptur „Der Koordinator“ an die Stadt.
Sie steht vor der Alten Turnhalle.

„Der Koordinator“ steht seit kurzem vor
der Alten Turnhalle in Herrenberg. Ein
schönes Plätzchen habe die Skulptur aus
dem Atelier von Max Schmitz bekommen,
stellte Stefan Metzing, Erster Bürgermeis-
ter in Herrenberg, bei der Übergabe fest.
Mehrere Skulpturen befänden sich schließ-
lich in direkter Nachbarschaft, zudem gebe
es in der Alten Turnhalle oft Veranstaltun-
gen etwa in den Bereichen Musik oder Poli-
tik – oder wie Metzing es bezeichnete:
„Theater in allen Formen“ –, so dass viele
Menschen beim Hinauslaufen einen oder
auch mehrere Blicke darauf werfen würden.
Es sei eine außergewöhnliche Skulptur von
einem „der bedeutendsten Bildhauer in
Deutschland. Es ist eine Bereicherung und
wir fühlen uns sehr geehrt.“

Max Schmitz, Jahrgang 1936, ließ es
sich nicht nehmen, zur Übergabe seiner
Arbeit selbst zu erscheinen. Skulpturen
seien immer Zeugen ihrer Zeit, in der sie
entstehen – ob nun im Falle von Michel-
angelos „David“, des „Denkers“ von Au-
guste Rodin oder auch der Nofretete-Büs-
te von Thutmose. Auch der 2,56 Meter ho-
he „Koordinator“ aus Cortenstahl habe
den Menschen in seiner Zeit in den Mit-
telpunkt gestellt.

Dass die Skulptur in Herrenberg steht,
ist kein Zufall – über mehrere Ecken gingen
die Informationen von einem Freund des
Künstlers zu Marion Beck, Wirtschaftsför-
derin in Herrenberg, zu Elena Hocke, Leite-
rin der Städtischen Galerie und stellvertre-
tende Leiterin der Volkshochschule.
Schließlich mietete die Stadt für drei Jahre
die Skulptur, danach wird sie als Schen-

kung in den Besitz der Stadt Herrenberg
übergehen.

Die Skulptur besteht aus ausschließlich
geometrischen Formen, trotzdem ist auf
dem allerersten Blick ersichtlich, dass ein
Mensch dargestellt werden soll. Augen, Na-
se und Mund sind erkennbar, wenn auch
nicht realistisch dargestellt, Arme dagegen
fehlen, ebenso weitere Details eines Men-
schen. Mehr als 40 verschiedene Köpfe hat
Schmitz, der von 1959 bis 1962 an der
Staatlichen Akademie der Bildenden Küns-
te in Karlsruhe studierte und anschließend
von 1963 bis 1965 an der Staatlichen Aka-
demie der Künste in Stuttgart bei Professor
Rudolf Hoflehner, geschaffen. Entstehen
sollte ein Mensch, der den Raum erobert.
Der Kopf war dem Künstler so wichtig, weil
er die „Waffe des Menschen ist“, wie er be-
tonte – mit einem Gehirn zum Denken und
einem Mund, um sich zu äußern. Das Inne-
re des Menschen, wie zum Beispiel die Or-
gane, spielt in den Skulpturen von Max
Schmitz, der in Warmbronn und auf Tene-
riffa lebt, indessen keine Rolle. Ihm geht es
um die geistigen Fähigkeiten.

Sein Menschenbild der heutigen Zeit
gibt es inzwischen in verschiedenen Varia-
tionen. Den Menschen abzubilden kam für
ihn nicht infrage, „da hat inzwischen die
Emanzipation der Kunst stattgefunden. Es
wird zwar noch gemacht, ist aber eigentlich
abgeschafft.“ Nach und nach entstand die
Idee eines dreidimensionalen Koordinaten-
systems. Der Kopf ist arrangiert mit dün-
nen Stahlplatten in verschiedenen Längen
und Breiten, der Oberkörper besteht aus
zwei Stahlplatten, die wie zwei ungleich
geratene Rechtecke aussehen. Die Füße
sind lang und schmal.

Und was bedeutet es, ein Mensch der
heutigen Zeit zu sein? Vom Koordinaten-
system kann man den Begriff „das Leben
koordinieren“ ableiten, und der Nullpunkt
ist der Anfangspunkt in einem Koordinaten-
system. „Jeder Mensch ist ein Nullpunkt,
dann ist er auch für die Welt verantwort-
lich“, spannt er den Bogen von der Kunst,
über die Mathematik in die heutige Zeit zu
einem wichtigen Thema unserer Zeit.

Von Maria-Dolores Bloching

Künstler Max Schmitz bei der Übergabe seines „Koordinators“. GB-Foto: Vecsey

„Es ist eine
Bereicherung und
wir fühlen uns
sehr geehrt„
Stefan Metzing

Demnächst…

Konzert des
Posaunenchors
Hildrizhausen – Der Posaunenchor der
evangelischen Kirchengemeinde Hildriz-
hausen gibt am heutigen Samstag, 28. Ok-
tober, ab 19.30 Uhr in der Nikomedeskir-
che sein diesjähriges Konzert. Unter der
Leitung von Philipp Kohler werden Musik-
stücke aus Opern und Oratorien sowie
zeitgenössische und klassische Musikstü-
cke gespielt. Das Konzert wurde unter das
Motto „Geschichten, die das Leben
schreibt“ gestellt. Das Programm wird mit
Geschichten zur Musik, Geschichten zu
Gott und den Menschen und überdies per-
sönlichen Geschichten angereichert. Im
Anschluss an das Konzert wird es bei ei-
nem Ständerling die Möglichkeit zum Ge-
dankenaustausch geben. Der Eintritt ist
frei. -gb-

Eucharistiefeier
mit klassischer Musik
Nebringen – Eine Eucharistiefeier mit
besonderen musikalischen Akzenten der
klassischen Musik gibt es im Rahmen des
Gottesdienstes am morgigen Sonntag, 29.
Oktober. Zu Gehör kommen ab 10.30 Uhr
im Gottesdienst in der katholischen Kir-
che Auferstehung Christi in Nebringen
Werke etwa von Bottesini, Fauré und Mi-
sek für Kontrabass Solo und Klavierbeglei-
tung mit den beiden Musikern Peter Falk
und Andrea Merk. -gb-

Musikstücke aus
Opern und Oratorien
Hildrizhausen – Ein Konzert des Posau-
nenchors findet am heutigen Samstag, 28.
Oktober, um 19.30 Uhr in der Nikomedes-
kirche Hildrizhausen statt. Unter der Lei-
tung von Philipp Kohler präsentiert der
Posaunenchor der evangelischen Kirchen-
gemeinde ein Programm, das Musikstücke
aus Opern und Oratorien enthält, sowie
zeitgenössische und klassische Musik-
stücke. Das Konzert steht unter das Motto
„Geschichten, die das Leben schreibt“, das
Programm wird mit Geschichten zur Mu-
sik, Geschichten über Gott und die Men-
schen sowie mit persönlichen Geschichten
bereichert. -gb-

Glockenkonzert
mit Silas Stierle
Herrenberg – Zum Glockenkonzert an
der Herrenberger Stiftskirche am Samstag,
4. November, um 17 Uhr mit Silas Stierle
aus Vaihingen an der Enz lädt der Verein
zur Erhaltung der Stiftskirche Herrenberg
ein. Thema: „November – zwischen Krieg
und Frieden, zwischen Trauer und Hoff-
nung“. Es erklingen Einzelglocken und
Geläutemotive, die dies zum Ausdruck
bringen. Das festliche Geläutemotiv mit
der Gloriosa, das die Teilnehmer hinüber-
geleitet in das neue Kirchenjahr am 1. Ad-
vent, gibt schon in den trüben November-
tagen Hoffnung auf die Adventszeit. Auf
dem Carillon gespielte Choräle und Mu-
sikstücke ergänzen das Programm. Das
Konzert endet wie üblich um 18 Uhr mit
dem 20-stimmigen Plenum, bestehend
aus den Zimbelglocken und dem Hauptge-
läut, das den Sonntag einläutet. -gb-

Vortrag „Die Horber
Bildhauerschule“
Rottenburg – Im Diözesanmuseum Rot-
tenburg steht am Sonntag, 5. November,
um 15 Uhr ein Vortrag von Sebastian
Eckert zum Thema „Die Horber Bildhauer-
schule“ auf dem Programm. Eine Anmel-
dung ist erwünscht auf der Homepage un-
ter dioezesanmuseum-rottenburg.de oder
per Telefon unter (0 74 72) 9 22-1 80 oder
-1 82. -gb-

A-cappella-Konzert
mit „medlz“ in Nagold
Nagold – Die vierköpfige weibliche A-
cappella-Popband „medlz“ gastiert am
kommenden Freitag, 3. November, und
sind in der Alten Seminarturnhalle Nagold
zu Gast. Im Rahmen des Konzerts erklin-
gen Songs beispieslweise von Linkin Park
und Coldplay, von Pur und den Söhnen
Mannheims genauso wie von Dolly Par-
ton, Sting, Bruno Mars und Zaz. Das Kon-
zert beginnt um 20 Uhr (Bewirtung ab 19
Uhr). -gb-

Schwaben auf dem Prüfstand
Herrenberg: Mundart-Meister Wulf Wager war zu Gast beim „mund.art“-Stammtisch im Hotel Hasen.
Der fand nun zum 30. Mal statt und existiert seit mittlerweile zehn Jahren.

Von Thomas Morawitzky

Dr. Wolfgang Wulz, der Vorsitzende des
Vereins „schwäbische mund.art“ – „Zwangs-
vorsitzender“, wie er das selber sieht, denn
er sah sich genötigt, das Amt vor elf Jahren
zu übernehmen – hat allen Grund, vom
Mundart-Stammtisch im Hotel Hasen zu
schwärmen, als er diesen am Donnerstag-
abend mit einer Ansprache eröffnet. Es ist
ein kleines Jubiläum: Zum 30. Mal findet
der Stammtisch statt, seit zehn Jahren gibt
es ihn. Am 28. Februar 2024 wird das elfte
voll sein.

Fast 40 Künstlerinnen und Künstler der
schwäbischen Mundart, stellt Wulz fest,
haben sich seither in der Tessiner Grotte
des Herrenberger Hotels die Ehre gegeben.
Wulf Wager, Autor, Designer und Verlags-
buchhändler, war noch
nie da – ein Zufall,
denn Wager war sonst
sehr rührig im Kontakt
mit dem „mund.art“-
Verein. Er war Ideen-
geber für den Sebasti-
an-Blau-Preis, den der Verein vergibt, und
Ideengeber für das Projekt „Mundart“ an
der Schule. Allerdings hat er auch immer
viel zu tun. Wager selbst indes ist sicher,
schon einmal im Hasen aufgetreten zu sein
– was Wulz Anlass zur Recherche gab und
zur Entdeckung, dass schon vor Start des
Mundart-Stammtischs ähnliche Veranstal-
tungen dort stattfanden.

Ehe Wulf Wager am Donnerstag das Mi-
krofon ergreift oder ein schwäbisches Mu-
sikinstrument, die „Quetschkommode“,
hält Wolfgang Wulz noch ein wenig Rück-
blick auf die frühen Jahre – auf den ersten
Stammtisch, zu dem der Mundart-Dichter
Karl Napf kommen wollte, aber krank wur-
de, so dass Wulz selber einspringen musste
und über Ortsnecknamen referierte, die
„Herrenberger Pflasterstoischeißer“ bei-
spielsweise. Und an ein anderes Mal, als der
mittlerweile verstorbene Mundart-Pfarrer
Rudolf Paul da war. Er hat die ganze Bibel
ins Schwäbische übertragen: „Stellt euch
mal die Kreuzigungsszene vor: ’Da isch er
ra ghagelt’… Aber Rudolf Paul hat das sehr

würdig gemacht.“ So gut wie jeder, der in
der Mundart-Szene einen Namen hat, war
also schon beim Herrenberger Stammtisch.
Nur Wulf Wager nicht. Er hat sich für sei-
nen ersten Auftritt dort in einen rosa An-
zug gekleidet. Er kommt mit Liedern und
Sprüchen, die oft ein wenig grob auftreten
und zeigen, wie doppelsinnig Schwaben
sein können; er kennt alle Klischees des
Schwäbischen, all seine Launen, Unverträg-
lichkeiten. Und er weiß, wie der Schwabe
die Schwäbin neckt.

Wulf Wager ist fast überall, wo schwä-
bisch gesprochen wird. Er wird im Fernse-
hen gesichtet und auf dem Volksfest. Be-
geistertes Geschrei und Getrampel ist ange-
sagt, wo immer Wager seinen schwäbi-
schen Fuß hinsetzt. Auch in der Tessiner
Grotte. Er lässt sich das gerne gefallen.

Dann sagt er: „Fanget
mir mit em Liadle o!“ –
und hält sein Verspre-
chen, juchzt zum vol-
len Faltenklang, ruft
beschwingt die ganze
Bevölkerung an – auch

„die Körnerfresser und die Vegianer“, die
Alkoholiker und die Polizei, die Wilderer
und die Feuerwehr, die Jägermeister und
die Samenspender und so weiter.

Mit sehr breitem schwäbischem Sarkas-
mus holt er eine Vielzahl weiterer Stereoty-
pe hervor, erzählt Geschichten von katholi-
schen Pfarrhaushälterinnen („Man nennt
sie schlicht Zölibatessen“), spürt Fremd-
gängern und Fremdgängerinnen nach („Sex
isch ein natürlicher Trieb, der mit der Pu-
bertät beginnt und mit der Ehe endet“)
kramt Worte hervor, die nur geübte Schwa-
ben kennen. Sie alle findet man in seinem
jüngsten Schriftwerk, dem Buch „Heidanei
– Schwäbische Begriffe und Eigenarten wit-
zig erklärt“.

Wager schenkt den Badenern ein, gibt
sich zu erkennen als Vorsitzender der würt-
tembergisch-separatistischen Befreiungs-
front, bringt dennoch die Schwaben und ih-
re Nachbarn (auch solche haben sich in die
Grotte verirrt) dazu, sich zu umarmen. Und
er zeigt, dass er das Herz am rechten Fleck
hat, wenn er von seiner Schwiegeroma er-

zählt, mit der er eine Flasche Sherry trank,
an einem Heiligen Abend, wenige Jahre,
ehe sie starb, in hohem Alter.

Wager stellt seine Zuhörerschaft auch
auf die Probe. Aufgeteilt in drei Fraktionen
soll sie lange und längere schwäbische

Zungenbrecher ganz schnell sagen und
muss natürlich scheitern. Wulf Wager, der
Profi unter den Schwaben, kann es. Zuletzt
singt der sehr gut besuchte Stammtisch
noch einmal ein „Lompaliadle“ – „Holadia-
diro“, so geht der Refrain.

Wulf Wager gestaltete den 30. Stammtisch im Herrenberger Hasen künstlerisch.
GB-Foto: gb

„Fanget mir
mit em Liadle o!„
Wulf Wager
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